Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ag — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 9. 
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Redacllon und Expedition Bäckerſtraße 255, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1878, 


Der Czar in Schrecken. 


Entſetzen und Schrecken hat in den ruſſiſchen Regierungs⸗ 
und Polizei⸗Beamten⸗Kreiſen Fuß gefaßt. Die Allgewalt des 
Czars, die allgemeine Unfreiheit, der brutale Abſolutismus halten 

ort zwar jede Volksbewegung, jede freie Meinungsäußerung nieder 
und geben dem Throne und dem Regierungsſyſteme äußerlich den 
Schein unerſchütterlicher Feſtigkeit. Allein die Kehrſeite ſolcher 
Zuſtände ift eine erſchreckliche. Wie überall, wo die freie Bewe⸗ 
gung der Geiſter verhindert, dem Volke der Theil an der Regie⸗ 
kung des Landes, welcher ihm zukommt, vorenthalten iſt, ſich die 
unzufriedenen Köpfe auf geheime Machinationen verlegen, ſo haben 
ö N bekanntlich auch in Rußland die Geheimbünderei, das Verſchwö⸗ 
tungsweſen, die auf einen radicalen Umſturz der Dinge gerichteten 
Beſtrebungen, die potitiſchen Mordthaten in einer Unheil verkün⸗ 
denden Weiſe um ſich gegriffen. In vorderſter Reihe der Action 
ſtehen die ſocialrepublikaniſchen Nihiliſten, welche eine überaus 
mächtige Organiſation haben, in jedem Gouvernement ein Haupt⸗ 
komité und mehrere Nebencomité's befigen, denen ihre Leiter ſelbſt 
unbekannt find. In Petersburg befindet ſich das Centralcomité, 
das ſich „Geheime Nattonal⸗Regierung“ nennt. Von dieſem gehen 
efehle, Waffen und Organiſationspläne an die Untercomité's ab. 
Hinter den Nibiliften ſtehen die nationale und die conſtitutionelle 
arthei, welche zwar die nihiliſtiſchen „Ideale“ nicht acceptiren, 
aber das Beſtreben, die beſtehende Ordnung zu ſtürzen, gut heißen. 

Zu dieſen Partheien gehören, oder wenigſtens es denken wie dieſe: 
die Kaufleute, die Adeligen, die Kleinbürger, die Schriftſteller, 
die Bauern, kurz Alles, was überhaupt einen Gedanken zu faſſen 
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vermag.“ Die Nihiliſten haben es jetzt vor Allem auf die Polizei 


abgeſeben, welche ihre Hauptfeindin iſt. Sie haben beſchloſſen, 
ledes Vorgehen derſelben gegen einen der ihren blutig zu rächen, 
fie dadurch einzuſchüchtern und ihren Dienſteifer abzuſchwächen. 
Als kürzlich der Revolutionär Kowalsky in Odeſſa füſilirt worden 
war, verurtheilte die „Geheime Nationalregierung“ ſofort den Lei- 
ter der Geheimen Polizei, General Moſenzew, und zwei ſeiner 
nterbeamten zum Tode. Sie fandte ihnen die Todesurtheile zu 
und an einem Tage wurden alle drei von Verſchworenen vollſtreckt. 
Die Panik, welche in Folge dieſes Ereigniſſes nicht nur in den 
Beamtenkreiſen, ſondern auch innerhalb der kaiſerlichen Familie 
herrſcht, ſpottet aller Beſchreibung. Die nervöje Aufregung des 
Garen, die ſchon durch die Wechſelfälle des letzten Krieges und 
durch den Berliner Friedensvertrag eine außerordentliche Höhe er⸗ 
veicht hatte, ſoll jetzt geradezu „bedenklich“ ſein. Die Verwirrung 
und Rathloſigkeit iſt um jo größer, als man trotz aller Anſtren⸗ 
gungen der Mörder noch nicht habhaft werden konnte. Man zit⸗ 
tert vor dem geheimen Treiben und fürchtet bald auch von den 
Meuchlern erdolcht zu werden. Welch' ein Gegen ſatz! Der un⸗ 
umſchränkteſte und ſtolzeſte Monarch Europa's fühlt ſich im eige⸗ 
nen Lande, in der eigenen Hauptſtadt nicht mehr ſicher! Wer be⸗ 
dneidet ihn noch, ihn, den im Ueberfluſſe Lebenden, vor dem ſich 
Millionen in den Staub werfen!? Die Lage iſt entſehlich, ſcheuß⸗ 
4, li. Der politiſche Meuchelmord feiert ſeine Orgien. Allein, doch 
muß man bekennen, daß dieſer ſchauerliche Zuſtand die natürliche 
Kehrſeite des Umſtandes ift, daß die politiſchen Zuſtände Rußlands 
den gebildeten Volksklaſſen unerträglich geworden find, daß den 
den modernen Volksſtaat erſtrebenden Volkselementen kein Mittel 
gegeben iſt, um das Beſtehende zu ändern, da die Machthaber ſich 
hartnäcklg weigern, den Anforderungen der Zeit Rechnung zu tra⸗ 
gen. Der Czar bat es in ſeiner Hand, dieſe Mißſtände mit einem 
chlage zu beſeitigen. Er brauchte ent mn 955 Fi 2397 
N ituli Verfaſſung zu ſchenken und die i⸗ 
1 5 Schmachtenden und nach 
Ausnahme zu 1 e e 
fannt er in großer Aufregung auf alle anderen Heilmittel. Seinen 
Neffen, der 1755 jene dan zum Ziele führenden politiſchen Heil⸗ 
mittel anrieth, hat er aus der Armee entfernt und ſeines Regiments 
beraubt. An die Miniſter aber richtete er den Hülferuf: „Rettet 
Rußland!“, d. h. vor Allem: 1 
. * Gaal Er ſetzte im Miniſterrathe ein Ausnahmege⸗ 
1 0 gegen die Nihiliſten durch, welches jedoch auch dener 5 ger 
 Mäßigten Reformbeſtrebungen gerichtet iſt; denn es unterſte u 
nur die politiſchen Verbrechen, jondern auch die politiſchen Ver. 
gehen den Kriegsgerichten. Die Miniſter hatten eingewendet, dieſes 
DVeſez würde unnüz ſein und die Sache nur verſchlimmern. 
Alexander II. aber beſtand auf ſeinem Vorſchlage. Den zuſtim⸗ 
menden Miniftern find bereits auch die von Seiten der geheimen 
Nationalregierung über ſie verhängten Urtheilsſprüche zugegangen. 
Die Nihiliſtenparthei bat ihre Verbindungen in allen Kreiſen und 
felbſt in der Armee. Sie wird dereinſt den Zuſammenbruch des 
Tbrones des Czaren herbeiführen, wenn dieſer nicht rechtzeitig, in 
der oben gedachten Weiſe vorbeugt. 


Tagesüberfidi. 

5 Thorn, den 4. September. 
5 Se. Majeſtät der Kaiſer fährt in Gaſtein fort, täglich Bi 
der zu nehmen. Nach denjelben ruht er eine halbe Stunde, früh⸗ 
dt dann und geht darauf mit dem dienſtthuenden Flügeladju⸗ 
anten gewöhnlich auf dem Kaiſerwege ſpazieren. Das Diner 
der täglich um 3 Uhr ſtatt. Fürſt Bismarck wurde bereits 
Mehrere Male zur Tafel gezogen. Nach Tiſche findet täglich eine 
Spazierfahrt im offenen Wagen in das Kötſchach⸗Thal bis zum 
eſchwarzen Lifl“ ſtatt. Die Abreiſe Se. Majeſtät von hier nach 
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„Rettet den Thron und die Bor 


Wilbelmshöhe bei Kaſſel iſt für die Zeit vom 10. bis 15. d. M. 
in Ausſicht genommen, doch iſt noch nichts Definitives hierüber 
beſtimmt. Se. Majeſtät trägt zwar noch den rechten Arm in der 
Binde, kann denſelben aber bei dem Eſſen und Schreiben gebrau⸗ 
chen. Die Wirkung des hieſigen Aufenthalts auf das Befinden 
Se. Majeſtät iſt eine erſichtlich gute. Nach der vor einigen Tagen 
erfolgten Abreiſe des Hofmarſchalls Grafen Perponcher iſt der Hof— 
marſchall Graf Pückler hier eingetroffen. Von der k. k. Landes⸗ 
regierunng in Salzburg iſt ein Aufſichtsdienſt nach Gaſtein com— 
mandirt, welcher vortrefflich gehandhabt wird. 


Das Comité für das Königsdenkmal in Köln hatte ſich, wie 
ſchon mitgetheilt, mit der Bitte an den Kaiſer gewandt, derſelbe 
möge die bevorſtehende Enthüllungsfeier mit ſeiner Gegenwart 
beehren. Der hohe Herr hat, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, die 
Einladung huldvollſt angenommen und beſtimmt, daß die Ent⸗ 
hüllung am 26. September ſtattfinden ſoll. Sowohl der Kaiſer, 
als ſeine Gemahlin werden der Feier anwohnen. Der Tag, an 
welchem es der kölner Bürgerſchaft vergönnt ſein wird, ihren aus 
doppelter Lebensgefahr erretteten geliebten Landesvater wiederzu⸗ 
ſehen und begrüßen zu können, wird für die Stadt ein hoher 
Ehren⸗ und Freudentag ſein. 


Graf Otto zu Stollberg hat in Vertretung des Reichskanz⸗ 
lers am 31. Auguſt folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

Mit Bezugnahme auf die in Nro. 29 des Reichsgeſetzblattes 
verkündete kaiserliche Verordnung vom 9. v. Mts., durch welche 
der Reichstag berufen iſt, am 9. September d. J. in Berlin zu⸗ 
ſammen zu treten, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Eroͤff⸗ 
nung des Reichstages an dieſem Tage um 2 Uhr Nachmittags im 
Weißen Saale des königlichen Schloſſes ſtattfinden wird. Die wei⸗ 
teren Mittheilungen über die Eröffnungsſitzung erfolgen im Bu⸗ 
reau des Reichstages (Leipzigerſtr. Nr. 4) am 8. September in den 
Stunden von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und am 9. Sep⸗ 
tember Vormittags von 8 Uhr ab. In dieſem Bureau werden 
auch die Legitimationskarten für die Gröffnungsfigung und Ein⸗ 
laßkarten für die Zuſchauer ausgegeben, auch alle ſonſt erforderli⸗ 
chen Mittheilungen gemacht werden. 


Schulze⸗Delitzſch war an ſeinem ſiebzigſten Geburtstage mun ⸗ 
terer und wohler, als man dies erwartet hatte. Er war, der 
„Voſſ. 3.“ zufolge, ſogar im Stande, das Zimmer zu verlaſſen 
und konnte mit einigen ſeiner intimſten Freunde, die ihn an die⸗ 
ſem Tage beſuchten, im Garten ſpazieren gehen. Zahlreiche Beglüd- 
wünſchungen und Geſchenke find bei dem greifen Volksmann und 
dem Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften an dieſem Tage einge⸗ 
gangen; zu erwähnen iſt u. A. eine reich ausgeſtattete Adreſſe von 
dem Aufſichtsrath der „Deutſchen Genoſſenſchaftsbank Sörgel, 
Pariſius u. Co.“ in Berlin und ein Geſchenk von zweihundert 
Flaſchen des edelſten Rheinweins, den die Aufſichtsrathsmitglieder 
dieſer Bank privatim Herrn Schulze dedicirten. Auch ein Genoſ— 
ſenſchaftsverband aus dem Rheingau hatte ein Stück edelſten Rhein⸗ 
weins nach Potsdam geſendet. Sehr zahlreiche Beglückwünſchungen 
und andere Geſchenke waren aus allen Gegenden Deutſchlands zu 
der Geburtstagsfeier in Potsdam eingetroffen. 


Die Verordnung, betreffend die Errichtung von Amtsgerich⸗ 
ten vom 26. Juni d. J., begnügt ſich mit Aufzählung derjenigen 
Städe, in welchen Amtsgerichte errichtet werden ſollen, ſagt aber 
kein Wort darüber, wie viel Amtsgerichte in jeder der bezeichne— 
ten Städte man zu errichten die Abſicht hat. Hiermit aber iſt 
dem Geſetze noch nicht volles Geuüge geleiſtet. §. 21 des Aus⸗ 
führungsgeſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze beſtimmt: 
„Die Sitze und Bezirke der Amtsgerichte werden durch königliche 
Verordnung beſtimmt“ Da die Verordnung vom 26. Juli d. J. 
nur die Sitze der künftigen Amtsgerichte im Allgemeinen im Auge 
hat, iſt binnen Kurzem noch eine zweite Verordnung zu erwarten 
welche ſich mit der Abgrenzung der Amtsgerichtsbezirke zu beſchäf⸗ 
tigen haben wird, und erſt dann werden wir erfahren, wie viele 
Amtsgerichte an jedem der zu ihren Sitzen beſtimmten Orte man 
einzurichten gedenkt. Daß die Verordnung vom 26. Juli d. J. 
über dieſen bedeutungsvollen, für die Mehrzahl der Städte, welche 
Amt' gerichte erhalten ſollen, hochwichtigen Punkt gänzlich ſchweigt, 
bat ſeinen Grund wohl darin, daß man an maßgebender Stelle 
hierüber ſelbſt noch zu keinem Abſchluße gekommen iſt. Inzwiſchen 
ſchmilzt die Zeit, welche zur Erledigung dieſer und einer großen 
Reihe anderer, noch geſetzlich zu rezelnder Aufgaben zu Gebote 
ſteht, immer mehr zuſammen. Ob man im Stande ſein wird, die 
Friſt bis zum 1. October 1879 innezuhalten, werden die Verhand- 
lungen des nächſten preußiſchen Landtages lehren, welcher ſich mit 
einer großen Reihe von Vorlagen zu beſchäftigen haben wird, der 
B N der Einführung der Juſtizgeſetze noch voraufgehen 
muß. 


Die ſocialdemokratiſche Parthei richtet ſich ſchon darauf ein, 
daß das Ausnahmegeſetz in irgend einer Form vom Reichstage ange⸗ 
nommen wird und trifft durch ihre Prefleiganz öffentlich Anordnungen, 
um den bedrohlichen Verhältniſſen zu begegnen und aus dem Schiff⸗ 
bruch noch möglichſt viel zu retten. Neulich machte die „B. Fr. P.“ 
bereits bekannt, daß in der Genoſſenſchafsdruckerei die ſocialiſtiſchen 
Broſchüren 25 pCt. unter dem Koſtenpreis verkauft werden ſollen. 
Jetzt liegt die Abſicht vor, an demſelben Tage, an welchem das Geſetz 
im Reichstage angenommen wird, ein Verbot der ſocialdemokratiſchen 
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Zeitungen nicht erft abzuwarten, ſondern ihr Erſcheinen freiwillig zu 
ſiſtiren und ebenſo die geſammten Vereine, Hülfskaſſen u. ſ. w. auf⸗ 
zulöſen, damit für die Verfolgungen und Confiskationen kein greifba⸗ 
res Objekt übrig bleibe. Die Parthei hält ſich für hinreichend er⸗ 
ſtarkt, um die Agitationen heimlich von Haus zu Haus fortſetzen zu 
können, ohne dabei Handhaben für die Anwendung des Aus⸗ 
nahmegeſetzes zu bieten. Da man jedoch auf die 
Dauer der Hülfe der Preſſe nicht gut entrathen kann, jo beabſich⸗ 
tigt man, Partheiblätter im Auslande drucken zu laſſen und gleich 
von vornherein Einrichtungen zu treffen, welche die Verbreitung dies 
ſer Zeitungen trotz Verbot und trotz Entziehung des Poſtdebits er. 
möglichen ſollen. 


Das Sedanfeſt in Berlin iſt ohne jede Störung verlaufen. 
Wegen des ungünſtigen Wetters, welches den ganzen Tag über 
vorherrſchte, war die Feier im Allgemeinen eine ſehr ſtille. Die 
Illumination beſchränkte ſich faſt nur auf die Hauptſtraße „Unter 
den Linden“, welche vom Rathhausthurm her mit elektriſchem Lichte 
glänzend erleuchtet war. Auf dem Kreuzberge wurde unter Aſſi⸗ 
ſtenz eines große Volkshaufens und einer ſtarken Polizeimacht, ein 
gewaltiges Freudenfeuer angezündet, Zwei ausgeſtopfte Figuren 
welche die Hochverräther Hödel und Nobiling vorſtellen ſolten, 
wurden ins Feuer geworfen und verbrannt. f 


Ueber die Sedanfeier in anderen deutſchen Städten liegen 
folgende telegraphiſche Meldungen des „W. T. B.“ vor: 

Frankfurt, a. M., 2. September. Die Feier des Tages 
von Sedan wurde geſtern durch eine feierliche Bekränzung des 
Kriegerdenkmals und durch eine feſtliche Beleuchtung der Ufer des 
Main eingeleitet. Heute früh begann die Feier mit Glockengeläute 
und Böllerſchüſſen; ſpäter fanden in den Schulen Feierlichkeiten 
ſtatt. Die Stadt iſt ſehr reich geſchmückt, für den Abend iſt ein 


Bankett in Ausſicht genommen. 
Poſen, 2 September, Abends. Die heutige Feier des Se⸗ 


danfeſtes iſt äußerſt glänzend verlaufen. Nachdem ſämmliche biefige 
Vereine und Gewerke mit ihren Fahnen und Muſikkorps auf dem 
Wilhelmsplatze Aufſtellung genommen hatten, hielt der Oberbürger⸗ 
meiſter Kohleis eine Anſprache, welche mit einem enthuſiaſtiſch 
aufgenommenen Hoch auf Sr. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Hier⸗ 
auf erfolgte der Abmarſch der Vereine und Gewerke nach dem 
Feſtlocale. Es ſind Vorbereitungen für eine allgemeine Illumina⸗ 
lion getroffen. 

Leipzig, 2. September. Der Verlauf der hieſigen Sedan⸗ 
feier war ein wahrhaf großartiger; alle Geſchäfte waren geſchloſ⸗ 
fen, die Stadt prangte im prachtvollen Feſtſchmuck. Böllerſchüſſe 
begrüßten den Tag. Um 10 Uhr Vormittags war auf verſchiede⸗ 
nen Plätzen der Stadt Feſtmuſik; in ſämmtlichen Schulen wurde 
die Bedeutung des Tages durch einen feſtlichen Akt hervorgehoben. 
Mittags Glockengetäute. Um 2 Uhr Nachmittags begann die Aufs 
ſtellung des Feſtzuges. Sämmtliche Innungen, zahlreiche Vereine 
und Geſellſchaften mit ihren Fahnen, Bannern und Emblemen 
betheiligten ſich an demſelben. Auf dem Feſtplatz wurde die Feier 
mit Geſangvorträgen begonnen, darauf folgte die Feſtrede, geſpro⸗ 
chen vom Prof. Dr. Fricke. Heute Abend iſt die Stadt elektriſch 
beleuchtet. Die Theilnahme der Bevölkerung an dem Feſte war 
die allgemeinſte und lebhafteſte; die auf Kaiſer und Reich ausge⸗ 
brachten Hons riefen nicht endenwollenden Enthuſiasmus hervor. 

Darmſtadt, 2. September. Anläßlich der Sedanfeier fand 
ein großer Feſtzug ſtatt, an welchen ſich die Grundſteinlegung des 
Landes⸗Klrieger⸗Denkmal ſchloß, bei welcher Fürſt Aſenburg⸗Büdin⸗ 
gen und der Oberbürgermeiſter Anſprachen hielten. Abends wird 
zur Feier des Tages ein Feuerwerk abgebrannt werden. 

Nürnberg, 2. September. Die Feier des Sedanfeſtes, zu 
welchem ſich die meiſten Häuſer der Stadt mit Blumen, Kränzen 
und Flaggen auf das Reichſte geſchmückt haben, begann Morgens 
7 Uhr mit einer Morgenmuſik auf dem Burgzberge und mit einer 
Reveille. Um 8% Uhr begaben ſich die Kriegervereine und die 
kirchlichen Vereine in feierlichen Zuge zum Feſtgottesdienſt, an 
welchen ſich dann um 10½ Uhr ein von Muſik und Geſang bes 
gleiteter weiterer Feſtakt im Rathhausſaale anſchloß. Um Mittag 
ertönte von allen Thürmen Glockengeläute. Nachmitlags 2 Uhr 
ſezte ſich der aus den Gewerken, Vereinen und Schulen mit vie⸗ 
len Fahnen und Emblemen beſtehende großartige Feſtzug, in wel⸗ 
chen ſich auch viele Wagen und Reiter befanden, in Bewegung. 
In den Nachmittagsſtunden werden Preisturnen, Volksſpiele und 
andere öffentliche Volksbeluſtigungen ſtattfinden. 

Weimar, den 2. September. Der Sedantag iſt wie in den 
thüringiſchen Städten jo auch in Weimar heute feſtlich begangen 
worden. Ein Feſtgottesdienſt in den Kirchen, ſowie die in den 
höheren und niederen Schulen veranſtalteten Aktus verſammelten 
Vormittags zahlreiche Theilnehmer. Abends begab ſich ein ſtatt⸗ 
licher Zug von Lampions- und Fackelträgern zu dem im Mai d. 
J. enthüllten Kriegerdenkmal, woſelbſt eine von wahrhaft patrioti⸗ 
ſchem Geiſte durchwehte Anſprache und der Vortrag deutſcher Kies 
der durch die Geſangvereine den nationalen Feſtzug würdig 
abſchloß. 

u Greiz, 2. September, ſchreibt man und: Bei feſtlich ges 
ſchmückter Stadt fand ſoeben unter zahlreicher Betheiligung der 
Bevölkerung ſeitens des Oberbürgemeiſters Köhler die feierliche Ent. 
hüllung des ſtädtiſchen Kriegerdenkmals auf dem Heinrichsplatze, 
eine ſtehende Germania mit Reichsfahne und Schwert, ausgeführt 
vom Bildhauer Röder in Dresden, ſtatt. Der hieſige und verſchie⸗ 
dene auswärtige Kriegervereine, die Schützengilde, Geſang - und 
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Turnvereine, die Schulen, der Gemeinderath und verſchiedene Dee 
putationen nahmen am Feſtzuge Theil und legten Kränze am Fuße 
des Denkmals nieder. Faſt ſämmtliche Gebäude haben geflaggt. 
In den ſtädtiſchen Schulen fand Vormittags Feſtaktus ſtatt. Für 
den Abend find mehrere Feſtverſammlungen in Ansfiht genommen. 


Von den clerikalen elſäffiſchen Abgeordneten und den Proteſt⸗ 
lern wird ein weiterer Antrag wegen der Optanten vorbereitet, 
indem der vor einem Jahre publizirte kaiſerliche Gnadenerlaß den 
Herren nicht weit genug geht und ſie eine Rückkehr der Optanten 
ohne jede Einſchränkung und Bedingung fordern. Am 1. Septem- 
ber iſt nämlich der Termin zu Ende geweſen, bis zu welchem nach 
dem kaiſerlichen Gnadenerlaß den jungen Elſaß Lothringern, welche 
ſich durch Auswanderung ihrer Militärpflicht entzogen haben und 
in Folge deſſen von den zuſtändigen Gerichten verurtheilt worden 
ſind, die Rückkehr nach ihrem Heimathlande, unter Niederſchlagung 
des gerichtlichen Verfahrens, offen geſtellt wurde. Eine große An⸗ 
zah! von jungen Leuten hat von dem kaiſerlichen Gnadenerlaſſe 
Gebrauch gemacht. Die Zahl dieſer Optanten wäre noch größer 
geweſen, wenn nicht ein Theil der Ausgewanderten zum fran,ölis 
ſchen Militärdienſt eingeſtellt worden wäre. Die vielen Anfragen 
an die deutſchen Behörden, dieſelben möchten für dieſe Fälle die 
diplomatiſche Verwendung eintreten laſſen, mußten naturgemäß in 
verneinendem Sinne beantwortet werden. Uebrigens find die in die 
Heimath zurückgekehrten Elſaſſ⸗Lothringer der Reſerve überwie⸗ 
ſen, alſo von der nachträglichen Einreihung in die Armee entbun» 
den worden. 


In der Notre⸗Dame⸗Kirche zu Paris fand geſtern die Ge⸗ 
dächtnißfeier für Thiers ſtatt, der gerade vor einem Jahre in 
Saint Germain en Laye plötzlich verſchieden iſt. Dieſe Feier wird 
ſich zu einer großartigen nationalen Kundgebung geſtalten, und 
läßt ſich insbeſondere die republikaniſche Parthei die Gelegenheit 
nicht entgehen, den Gefühlen der Dankbarkeit für den „Befreier 
des Landesgebietes“ von Neuem Ausdruck zu geben. Dagegen 
mangelt es in den reactionären und ultramontanen Organen nicht 
an Bemerkungen, durch welche die Bedeutung der Feier herabge⸗ 
drückt werden ſoll. Aus Paris geht uns in dieſer Beziehung un- 
term geſtrigen Datum folgendes Schreiben zu: „Die ultramonta⸗ 
nen Organe find veranlaßt, die von ihnen ſelbſt verbreitete Mel⸗ 
dung zu dementiren, daß der Cardinal⸗Erzbiſchof von Paris und 
der päpſtliche Nuntius der bevorſtehenden kirchlichen Gedächtniß⸗ 
feier für Herrn Thiers beiwohnen würden. Die erwähnten Blät- 
ter geben zu verſtehen, daß der Erzbiſchof auch nicht eingewilligt 
haben würde, die Notre⸗Dame Kirche zu dieſer Feier zu bewilligen, 
wenn er gewußt hätte, daß man lediglich eine politiſche Kundge⸗ 
bung organifiren wollte. Andererſeits erklärt der Vicepräſident 
des radikalen Pariſer Gemeinderathes in einer an die Journale 
gerichteten Mittheilung, daß keine offizielle Deputation desſelben 
an der Feier theilnehmen werde.“ Im Uebrigen werden nicht blos 
die beiden Kammern und alle hervorragenden Körperjchaften Frank: 
reichs, ſondern auch das diplomatiſche Corps der Feier beiwohnen. 
Die Deputationen aus allen Theilen des Landes werden nicht wer 
niger als 2000 Perſonen umfaſſen. Dieſelben verſammeln ſich 
heute um zehn Uhr auf dem Garoufjel-Plage und begeben ſich 
gegen 11 Uhr in feierlichem Aufzuge nach der Notre⸗Dame Kirche. 
Das Inſtitut betheiligt ſich in corpore an der Gedächtnißfeier. 
Der Ehrendienſt wird durch eine Abtheilung der Garde républi- 
caine verſehen, welcher leßteren auch die Aufrechterhaltung der 
Ordnung obliegt. Um 11 Uhr werden die Thüren der Metropo⸗ 
litan⸗Kirche geöffnet, während die Feier ſelbſt um 12 Uhr ihren 
Anfang nimmt. Nach Beendigung derſelben verſammeln ſich die 
Deputationen von Neuem, um ſich nach dem Pere.Lachaiſe zu bes 
geben, woſelbſt dann Trauerkränze und andere Symbole der Trauer 
auf dem Grabe Thiers' niedergelegt werden ſollen. 


Die Verheerung, welche das gelbe Fieber in den Süpdftaaten 
der Union anrichtet, nimmt ſchreckenerregende Dimenſionen an. 
W. T. B.“ meldet aus New Orleans von geſtern: 8 

Die Zahl der am gelben Fieber Geſtorbenen betrug hier ge⸗ 
ſtern 88, in Memphis 81 und in Vicksburg 27. Auch Aerzte 
ſind der Krankheit erlegen. Man fürchtet, daß die Epidemie, welche 
ſich auch zwiſchen Memphis und Louisville ausgebreitet hat, ihren 
hoͤchſten Punkt in Bezug auf die Sterblichkeit noch nicht erreicht 
hat. In den betreffenden Diſtrikten iſt eine allgemeine Entmu⸗ 
thigung eingetreten. Tauſende von Perſonen leben von der öffent⸗ 
lichen Mildthätigkeit. Von der Bevölkerung von Port Giſſon 
(im Staate Miſſiſſippi) ſind 1200 Perſonen aus Furcht vor dem 
gelben Fieber geflohen, von den zurückgebliebenen 555 Perſonen 
find bis jetzt nur etwa 100 Perſonen von der Krankheit verſchont 
geblieben, gegen 400 liegen krank darnieder, die übrigen find be: 


Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 
(Fortſetzung.) 

Udo warf die Büchſe fort, ſtuͤrzte auf die Geſtalt zu und 
glaubte umfinten zu müſſen, als er Marie erkannte. Sie hatte 
er ſtatt des Rehes getroffen. Sie hielt die rechte Hand gegen die 
linte Schulter gepreßt. Dort quoll unter dem Tuche Blut hervor. 
Ihr Antlitz war bleich, doch nicht entſtellt. Sie holte einige Mal 
tief Athem und ſagte dann mit matter Stimme: 

„Gottlob, es muß nicht ſo ſchlimm ſein, denn ich kann noch 
Athem fhöpfen, wenn es mir auch Schmerzen macht. Ich will 
es verſuchen, fuhr Ne fort, „das Pfarrhaus zu erreichen, zu dem 
ich auf dieſem Richtwege gelangen wollte. Geben Sie mir Ihren 


Er führte fie einige Schritte bügelabwärts, da zuckte fie zu- 

9 nr it 5 chritte hügelabwärts, da 3 f 3 
Hi Alu i u heftig, ich könnte 

unterwegs opnmäßtig werben, Bm Mercer aushalten, 
vis Leute herbeifommen und mir eine Tragbare verschaffen.“ 

Trotz ihrer Schmerzen hielt ſie ein Päckchen feſt in der lin 
ten Hand. Dieſes reichte fie ihm jetzt und rer 

„Verwahren Sie es mir, es iſt der Erbzins für die Pfarre. 
Wir müſſen und auf ein längeres Bleiben gefaßt machen,“ fügte 


ſie hinzu. „Wenn es Ihnen möglich wäre, mir ein Lager zu be⸗ 
daß die Kälte nicht in 


reiten und etwas N zu geben, 
die Wunde ſchlägt er 

So 5 fe Bejonnenheit für ſich und ihn. Er ſtand ſprach⸗ 
los, bleich und ſtarr, wie eine Dildjäule; die Verzweiflung wühlte 
in feinem Herzen und ließ kein lautes Wort über jeine Lippen. 
Jetzt gab ihm die Aufforderug Bewegung; er eilte nach dem 
Baume, hinter welchem er ſeine Jagdtaſche abgelegt batte. Dort 
ſah er auch das unglückſelige Gewehr liegen. Er verwünſchte den 


Tag, ſich und ſeine Hand. 
Zu Marien aügelchr, welche ſich auf einen Stein gejept 


reits geſtorben. Man iſt eifrig bemüht, den Kranken und Ueber⸗ 
lebenden Hilfe und Nahrungsmittel zuzuführen. 


Aus der Provinz. 


U] Gollub, 3. September. Der Tag von Sedan wurde 
hier von den Deutſchen, wenngleich die Ultramontanen ſich nicht 
daran betheiligten, in würdiger und feierlicher Weiſe durch Gottes» 
dienſt in der evangl. Kirche und im jüdiſchen Tempel, Schulfeier 
und Schul» und Volksfeſt begangen. Die Stadt und der Ver⸗ 
gnügungsplaß waren durch Anbringung von Ehrenpforten, Kränzen, 
Fahnen, Flaggen pp. ſchön geziert. Dem faſt una bſehbaren Zuge 
der feſtlich geſchmückten Schulkinder nach dem Feſtplaze, von denen 
nur ein ſehr geringer Theil aus der katholiſchen Schule ſich be⸗ 
theiligten, ſchloß ſich die Schützengilde mit Fahne und Feſtcomité 
an. Bei Spiel, Turnen, Geſang, Tanz, pp. freute und beluſtigte 
ſich Jung und Alt. Vor zahlreich verſammeltem Publikum auf 
dem Feſtplatze hielt nach 5 Uhr Nachmittag Herr Superintenden⸗ 
tur-Verweſer Dreyer die patriotiſche Feſtrede über die Bedeutung 
des Tages, die mit einem dreifachen Hoch auf den deutſchen Kai⸗ 
ſer und dem Geſang der Volkshymne und „Die Wacht am Rhein“ 
ſchloß. Abends loderten auf den Höhen des Feſtplatzes Freuden⸗ 
feuer und ein Feuerwerk, abgebrannt von Thierarzt Herrn Neſſenius, 
gelang ausgezeichnet. Nach 8 Uhr Abends begab ſich der Zug wie⸗ 
derum zur Stadt, worauf die Schulkinder entlaſſen wurden und 
ein gemüthliches Tanzkränzchen im Schaaleſchen Saale den Feftact 
beendete. Die Illumination war prächtig. — Von katholiſchen 
Bürgern fand am Sonntag eine möglichſt ſtarke Verſammlung, 
zur Gründung eines Bildungsvereins ſtatt, in der die betreffenden 
Statuten berathen wurden, die nun der Königl. Regierung vor⸗ 
gelegt werden ſollen. — Das Scharlachfieber, das unter den Kin⸗ 
dern hier ſo manches Opfer gefordert, hört immer noch nicht auf 
zu hauſen. 


Culm, 3. September. Die diesmalige Sedanfeier war, wie 
vorauszuſehen, in unſerer Stadt in aller Stille voräbergangen, u. 
doch ſind uns bei alledem viele Stimmen laut geworden, welche 
wir in früheren Jahren, ſo auch diesmal, wohl eine größere und 
allgemeinere Feier gewünſcht hätten. Von der Königl. Kadetten⸗ 
anſtalt hier kamen ſchon am frühen Morgen einige Kanonenſchläge 
her, welche den bedeutungsvollſten politiſchen Feſttage der deutſchen 
Nation ankündigen sollten. Die höhere Bürgerſchule nahm Ver⸗ 
anlaſſung, den Feſttag durch Geſänge, Feſtreden und Deklamationen 
patriotiſchen Inhalts in würdiger Weiſe zu feiern und auch die 
junge höhere Toöchterſchule ließ es ſich nicht nehmen, ihren Schü⸗ 
lerinnen die Bedeutung des Sedantages in feierlicher Weiſe vor⸗ 
zuführen. Das war neben einigen privaten Zuſammenkünften in 
einzelnen öffentlichen Localen ſo ziemlich alles, was wir anläßlich 
des Sedantages hier zu ſehen und zu hören bekommen haben, und 
doch, jo wiederholen wir, ſindam Tage ſelbſt viele Stimmen laut ge, 
worden, welche eine größere allgemeinere Feier gewünſcht hätten, 
und zwar namentlich in dieſem Jahre. 

Der erſte Oberlehrer am hieſigen Köngl. Gymnaſium, Hr. 
Prof. Dr. Tomaszewski iſt zum Direktor des Köngl. Gymnaſiums 
zu Konitz Allerhöchſt ernannt worden und wird wahrſcheinlich ſchon 
zum 1. Octo ber ert unſere Stadt verlaſſen. In Folge dieſer Er⸗ 
nennung ſollen auch noch weitere Veränderungen in dem Perſonal 
des Lehrerkollegiums des hieſigen Köngl. Gymnaſiums bevorſtehen. 


UI Oſterode, 3. September. Am 27. v. Mts. fand in 
Steckendorf die zweite Bockauetion von Merino „Kammwoll’ Bö⸗ 
cken aus der dortigen Stammheerde ſtatt. Von den 57 zur Auc⸗ 
tion geſtellten Böcken wurden 44 Stück für im Ganzen 7460 „Ar 
von Beſitzern der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und zwar 26 
Stück lediglich von Befigern des hieſigen Kreiſes gekauft. — Das 
Sedanfeſt iſt geſtern vom Eiſenbahn⸗Verein und dem Lehrerſeminar 
im Waldhäuschen und von den beiden Elementarſchulen im rothen 
Kruge gefeiert; die übrigen Vereine haben ſich an der Feier nicht 
betheiligt. — Geſtern Nachmittag ſchlug der Blitz in das Wohn⸗ 
haus des Beſitzers Bendziulla in Buchwalde ein und hat zwei in 
der Stube ſich aufhaltende Kinder erheblich verletzt. — Zum ge⸗ 
ſtrigen Viehmarkt welcher von Verkäufern ſtark beſucht war, find 
450 Pferde, 1500 Stück Rindvieh, 8 Schafe, 21 Ziegen und 61 
Schweine zum Verkauf geſtellt; die Kaufluſt war ſehr flau. — 
In Folge eines Antrages des hieſigen Magiſtrats an den Herrn 
Cultusminiſter um Uebernahme unſerer höheren Bürgerſchule in 
die Verwaltung des Provinzialſchulcollegiums fand heute eine um— 
fangreiche Reviſion derſelben durch die Herren Provinzialſchultäthe 
Dr. Schrader und Gawlik ſtatt. Hoffen wir, daß dieſe unſere 
Anſtalt, welcher die Commune recht bedeutende Opfer gebracht hat, 
die beantragte ſtaatliche Anerkennung nicht verſagt und dadurch 
deren Exiſtenz gefährlich werde. 
Bde nn — 


—— 


hatte, ſank er ihr zu Füßen und flehte, wie außer ſich, ihre Ver⸗ 
zeihung an. a 

Sie bat ihn, aufzuſtehen; er habe ja nicht dafür gekonnt, die 
Wunde ſei gewiß nicht bedeutend; er möge ihr jetzt nur beiſtehen. 
Er machte ihr nun einen Sitz auf dem Stein zurecht, indem er 
die Jagdtaſche auf denſelben legte. Um ihren Hals band er ſein 
Tuch, um ihre Schulter legte er loſe ſeinen Rock. 

Marie ſetzte ſich auf den Stein; er nahm neben ihr Platz 
und bat fie, zu ihrer Erleichterung ihr Haupt an feine Bruſt zu 
lehnen. Sie that es. 

Der Mond war in völliger Klarheit über einen Theil des 
Himmels gedrungen und beſchien faſt taghell die beiden durch eir 
nen trüben Zufall heute einander ſo nahe Gerückten. In der ver⸗ 
traulichſten Nähe ſaß er mit der Stillgeliebten. Sie hauchte leiſe 
Schmerzenstöͤne aus. Rings aber um fie her verbreiteten ſich nach 
und nach die Stille und die Einsamkeit der Nacht. 

Endlich wollte es das Glück, daß ein ſpäter Wanderer durch 
die Stoppelfelder ging. Udo's Ruf erreichte fein Ohr. Er cilte 
herzu und wurde nach dem Pfarrhauſe geſandt. Bald darauf 
ließen ſich Fußtritte vernehmen; es waren Knechte, welche einen 
Tragſeſſel und Kiſſen brachten. Udo hob die Verwundete ſanft 
hinein und jo gelangte fie ſpät in der Nacht in die Obhut ihres 
Onkels der freilich heftig erſchrak, die Erwartete in ſolchem leiden⸗ 
den Zuftande ankommen zu ſchen. Die eine Stunde des Schmer⸗ 
zes hatte Udo und Marie einander näher gebracht, als es Tage 
und Wochen vermocht hätten. 


6. 

Während der Pfarrer mit ſeiner Frau hinüber nach dem Bis⸗ 
plinghofe gefahren war, um den kleinen Unfall zu melden, der 
Marie betroffen, waren Udo und die Verwundete in einem Zim⸗ 
mer des Pfarrhauſes bei einander. Vier warme Wangen hielten 
keine beſtimmte Farbe, ſondern zeigten bald Purpure, bald Roſen⸗ 
röthe; vier blaue Augen ſuchten einander und wenn ſie ſich ge» 
funden, zogen fie, wie erschrocken, den Vorhang der Wimpern vor 
ſich nieder. Zwei Lippenpaate hätten ſich gern mit einander bes 


Elbing, den 3. Seplember. Am Sonntag Abend gegen 7 a 
uhr kenterte in Folge leichtfertigen Schaukelns der ftart angebe, 
terten männlichen Inſaſſen, elwa tauſend Schritte ſtromaufwär 
der Schwimmanſtalt ein Boot mit 3 Perſonen, einem Mädche 
vom Lande, ihrem Bruder und Bräutigam. Auf den Hilferuf 
der des Schwimmens Unkundigen eilten mehrere Fiſcher herbei, 
denen es jedoch nur gelang, den einen juagen Mann zu retten, 
Braut und Bräutigam fanden ihren Tod im Waſſer. Die Leiche 
des Mädchens wurde ſofort aufgefuaden, leider wurden jede 
Wiederbelebungsverſuche, die doch oft bei Ertrunkenen einen 
folg haben, nicht angeſtellt. Die Leiche des Bräutigams wurde 
erſt am geſtrigen Tage aufgefiſcht. f 

Bromberg, 3. September. In der Nacht zum Sonntag ift 
der Einwohner Gollnas aus Jeßewo Hauland auf dem Wege nac 
Jacubowo, todt und im Geſicht in gräßlicher Weiſe zerſchlagen 
und verſtümmelt gefunden worden. Die Schläge auf den Kop 
des Unglücklichen find mit ſolcher Heftigkeit geführt worden, da 
der Kopf nur eine blutige Maſſe bildete und Knochenſplitter in 
der Nähe der Leiche lagen. Als Mörderin oder der Theilnahme 
verdächtig iſt die Ehefrau des Erſchlagenen bereits verhaftet wol 
den; der That verdächtig iſt ferner ein Gärtnerburſche, welcher mit 
der Frau umgegangen ſein ſoll. 

Liſſa, den 3. September. Das Sedagfeſt iſt geſtern in Het 
gebrachter Weiſe in ſämmtlichen Schulen hier durch Feſtakte 9 
feiert worden. Die öffentlichen Gebäude, ſowie viele Privathäu— 
ſer find mit Fahnen und das Kriegerdenkmal im Schloßpaik i 
mit Kränzen und Blumengewinden reich verziert. Für die Illu 
mination, zu der bereits hier und da Vorbereitungen getroffen 
werden, dürfte das anhaltende Regenwetter hinderlich werden. Der 
Kriegerverein hat bereits geſtern zur Vorfeier des Sedanfeſtes 
einen gemeinſamen Auszug mit Muſik nach dem Schieß werder ver“ 
anſtaltet. 

Poſen, 3. September. 
der Weiſe gefeiert worden. 
Gewerke war ſehr ſtark. 

Der volkswirthſchaftliche Congreß beſchäftigte ſich in ſeinet 
heutigen 2. Sitzung mit der Tabaksfrage. Der Congreß faßte 
folgende Refolution: 

Der XVIII volkswirthsſchaftliche Congreß ſpricht ſich entſchie 
den gegen die Einführung des Tabaksmonopols in Deutſchland 
aus, da dieſelbe aus wirthſchaftlichen Gründen durchaus verwerflich 
erſcheint und insbeſondere eine über weite Kreiſe des Deutſchen 
Reiches ausgebreite nicht nur für den inländiſchen Bedarf, ſondern 
in erheblichem Umfange auch für den Export arbeitende Induſtrie 
und Handelsthätigkeit vernichtet würde. 

Wird die Nothwendigkeit eines höheren Ertrages aus den in? 
directen Steuern begründet, fo iſt eine Mehrbelaſtung des Tabaks⸗ 
Conſums zuläſſig. N 

Plock, ruſſiſch Polen, 2. Septbr. Unter der Aezide der Warſchauet 
Diseonto-Bant hat ſich in Warſchau ſoeben eine große Aktienge“ 
ſellſchaft gebildet, welcher unter Anderen Fürſt Leon Sapieha, 
Graf Alexander Berg, Graf Zamojski, Graf Sigismund Rzyſzewskl, 
Baron Konſtantin Meden und die Banquiers Mieiſchislaw und 
Leon Epſtein beigetreten ſind, und die den Zweck verfolgt, die in 
Sawierz (Gouvernement Kielzy) und in Bendſinsk (Gouverne 
ment Petrikau) gelegenen Webe⸗Spinnerei und Appretur⸗Etabliſ⸗ 
ſements im großen Maaßſtab zu betreiben, 


Das Sedanfeſt ift hier in glänzen 
Die Betheiligung der Vereine und 


Cocales. 


Thorn, den 4. September. 
Die neue wehpreufifhe Anleihe. Die auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegiums vom 3. Juli 1880 zur Emiſſion gelangende 4½ PCtige 
Anleihe der Provinz Weſtpreußen, welche bekanntlich von der Berliner 
Disconto⸗Geſellſchaft im Verein mit der General-Direction der See⸗ 
handlungs⸗Sozietät nnd dem Bankhauſe M. A. von Rothſchild und 
Söhne in Frankfurt a. M. übernommen wurde, ſoll jetzt zur Begebung 
gelangen, und wird die Einführung derſelben an der Berliner und den 
Frankfurter Börſe nächſten Mittwoch erfolgen. Anmeldungen 
zum Einführungs⸗Cours, der auf 100 ½ pCt. feſtgeſetzt iſt, nimmt die 
Disconto⸗Geſellſchaft entgegen. Die Stücke, über Mark 3000, 2000, I 
1000, 500, 200 Nominal lautend, find mit halbjährigen Zinscou- F 
pons per 2. Januar und per 2. Juli verſehen. Es kommen zunächſt In⸗ 
terimsſcheine zur Ausgabe, welche von dem weſtpreußiſchen Provinzial? 
verbande ausgeſtellt ſind und in kurzer Friſt gegen die definitiven Stücke 
umgetauſcht werden. + 
— Der wellpttubiſche provinzt al-Ausſchuß wird nach etwa ſechs Wochen 4 
wieder zu einer längeren Conferenz zuſammentreten, um ſich dann über 
die in ziemlich reicher Zahl vorliegenden Anträge auf Prämütrung von 
Chauſſeebauten insbeſondere über die Höhe der zu gewährenden Prämien 
ſchlüſſig zu machen. Obwohl einzelne derartige Anträge von den beit 
— —— ——— 
desde ihnen aber 3 war, jo zuckten fie füt 
in wunderſamer, unkuhiger ätigke i i ichen 
3048 ihn 5 higer, Thätigkeit, die des eigentliche i 
as junge Mädchen ſaß am Fenſtertiſche und ſäumte ein 

Tuch, welches ihr der Onkel aus der 5 5 ern N 
ſtach ſich dabei oft in die Finger: denn wenn die Augen die Na 
del nicht überwachen, geht dieſe ihre eigenen boshaften Wege. Def | 

Jüngling ſtand vor ihr und batte eine Arbeit für fie unter den 
Händen. Er ſchuitt ihr nämlich eine Feder. Er ſtand an der an“ 
dern Seite des Tiſchchens, und zwiſchen ihm und dem Mädchen 
dufteten Blumen in einem Glaſe, die er aus dem Gewächshauſe 
des Schloſſes mit herübergebracht hatte. Mit der Arbeit übereilt 
er fi nicht; er fragte, ob Marie lieber mit harter oder weicher 
Spitze ſchreide, ſtumpf oder ſpitz, und richtete noch ähnliche Fra, 
gen an ſie, jo gründlich, als ſolle ein Kalligraph ein Kunſtwerk 
mit der Feder zu Stande bringen. Damit fie an derſelben zeigen 
möge, wie lang fie die Spitze wünſchte. Sie that es und als“ 
ſie ihm die Feder zurückreichte, empfing er noch etwas mehr, 
nämlich ihre Hand. Dieſe wurde von der ſeinigen ſo ergriffen, 
daß die Feder zu Boden fiel und ihnen eine Weile ganz aus dem 
Gedächtniſſe kam, weil alles Bewußtſein in die beiden Hände 
gefahren war, die einander ſanft drückten. 

Marie war in jener Nacht auf ihr Zimmer getragen worden, 
und der Pfarrer, der ganz verſtört aus ſeinem Schlafgemach hen?“ 
vorkam, hatte ſogleich nach dem nächſten Chirurgen geſchickt. Die 7 
ſer wohnte aber einige Stunde von dem Pfarrhauſe entfernt und 
langte erſt am Morgen mit ſeinen nothwendigen Inſtrumenienn 
an. Er nahm das Tuch von der Schulter, betrachtete die Wunde“ 
und machte ein gar bedenkliches Geſicht. Indeſſen mußten ſelbſt! 
die Bedenken unſeres Dorfarztes vor der Geringfügigkeit des Falles“ 
weichen. Der Schuß des jungen Offiziers hatte Marie glücklicher“ 
weiſe nur geſtreift, nur zwei Schrolkoͤrner waren in die zarte Schule 
ter gedrungen, aber auch nicht tief. Der Chirurg zog fie heraus, 
legte einen Verband auf, empfahl Ruhe und kaltes Waſſer und 
in 5 dem ſtolzen Gefühl nach Hauſe, die Verwundete gerettet 
zu haben. 


* 


1 
1 


bin, wo er 
denn ſchon von weitem erblickte er die ſchlanke Geſtalt und das 


A 
* 


reifen mit mehr oder minder lebhafter Dringlichkeit behandelt werden, 


machen doch einerſeits die nothwendigen Erhebungen, andererſeits der 


augenblickliche Mangel an disponibeln Mitteln und die mehrwöchentliche 


bweſenheit des Vorſitzenden des Provinzial⸗Ausſchuſſes einen derartigen 
Aufſchub erforderlich. 

— Wir haben ſchon früher mitgelheilt, daß ruſſiſcher Seits jetzt gleich⸗ 
falls Projecte zur Regulirung der Weichſel, ſoweit ſie das polniſche Ge⸗ 
biet durchläuft, ausgearbeitet wurden. Mittheilungen aus Warſchau zu⸗ 
folge ſind dieſe Projecte kürzlich fertig geſtellt und ſchließen mit einer 

oſtenſumme von 12 Mill. Rubel ab. Ehe es zur Ausführung dieſes 
rojectes kommt, dürfte aber noch ſo manches gefahrdrohende Hochwaſ⸗ 
ſer unſere Niederungsbewohner in Sorge ſetzen. 

— Uach Dietrichswalde. Am Sonnabend wird eine vereinte Pilger: 
ſchaar aus Poſen nach Dietrichswalde abfahren, um der am 7. Septem⸗ 
ber ſtattfindenden Erſcheinung der Mutter Gottes beizuwohnen. Es ift 
zu dieſem Zweck bereits ein Extrazug beſtellt worden. 

— Die 33. verſammlung dentſcher Philologen und Schulmänner findet 
von Montag, den 30. September bis Donnerſtag, den 3. October d. J. 


in Gera ſtatt. 


— Bur Errichtung eines Döring-Denkmals fordert Friedrich Haaſe in 
einer ſchwungvollen Anſprache die deutſchen Schauſpieler auf. Der Auf⸗ 
ruf dürfte füglich an die Nation, nicht nur an die Berufsgenoſſen des 
verewinten Künſtlers gerichtet ſein. Wir zweifeln nicht, daß auch in 
Thorn Mancher zu würdiger Herſtellung dieſes Denkmals das Seinige 
beitragen wird. Wir werden daher, ſobald die Vorverhandlungen weit 
genug gediehen find, in unſerer Expedition eine Sammelitelle errichten. 

— Deutſche Handwerker-Bibliothek. Zwölf Buchdrucker. Hiſtoriſch-no⸗ 


velliſtiſche Bilder der bemerkenswertheſten Zunftgenoſſen von Schmidt⸗ 


Weißenfels. Stuttgardt, Abenheim'ſche Verlagsbuchhandlung — „Es 
iſt eine der bemerkenswertheſten Erſcheinungen des Philiſterthums“ — 
ſagt W. H. Riehl in ſeinem Buche „Die bürgerliche Geſellſchaft“ wahr 
und treffend — „daß viele Handwerksleute ſich ihres Berufes als Ar⸗ 
beiter ſchämen, daß fie Fabrikanten, Kaufleute u. ſ. w. ſein wollen, daß 
ſie die Würde ihres Berufes nicht mehr meſſen nach dem Talente und 
der Arbeitskraft, ſondern nach der Größe des im Geſchäft ſteckenden 


Capitales. Darin bekundet ſich der Abfall des Bürgerthums von ſelbſt, 


daß der echte, ehrenbafte Name eines Gewerbes als ſolcher wie jetzt z. 
B. Schneider und Schuſter ſchier als ein Spottname gilt, das iſt eins 
der bedenklichſten Symptome bei der Seuche des ſocialen Philiſterthums.“ 
Auch wir erachten es als durchaus nothwendig, daß das Selbſtbewußt⸗ 
fein im Handwerkerſtande wieder erſtarke, daß der bei dem Darnieder⸗ 
liegen der meiſten Gewerbe tief geſunkene Muth neu belebt werde, und 
ſchon aus dieſem Grunde begrüßen wir mit beſonderer Freude das Un⸗ 
ternehmen der Abenheim'ſchen Verlagshandlung, eine Sammlung novel 
liſtiſch bearbeiteter geſchichtlicher Skizzen über Mitglieder verſchiedener 
Handwerksgenoſſenſchaften herauszugeben und darin zu zeigen, wie faſt 
jedes Handwerk eine Anzahl von Männern aufweiſt, die durch ihr Leben 
und Wirken einen hochgeachteteten Namen ſich erworben und die Augen 
der Welt auf ſich gezogen haben. Das dritte Bändchen — die erſten 
enthielten biographiſche Skizzen von zwölf Schuſtern und Schneidern — 
iſt betitelt „Zwölf Buchdrucker“ und giebt an der Hand der Lebensbe⸗ 
ſchreibungen von Johann Gutenberg, Etienne, Johann Ballhorn, dem 
letzten Elzevier, dem erſten türkiſchen Buchdrucker Ibrahim Effendi, Sa⸗ 
muel Richardſon, Benjamin Franklin, Guillaume Brune, Beranger, 
Prudhon, Didot und Bayard Taylor, dem neuernannten Geſandten der 
Vereinigten Staaten in Berlin, eine populär gebaltene Geſchichte der 
Entſtehung und Entwickelung der Buchdruckereikunſt bis in die neueſte 
Zeit. Die folgenden drei Bändchen „Zwölf Bäcker“, Zwölf Meter“, 
„Zwölf Barbiere“ nicht minder geiſtvoll und unterhaltend geschrieben, 
führen uns die zum Theil ſtaunenswerthe Laufbabn jener Männer von 
Bedeutung vor Augen, welche aus dieſen Gewerben hervorgegangen 
find. Wir wollen noch beſonders auf den billigen Preis der einzelnen 
Bände binweiſen, der für die Meiſterausgabe — mit illuſtrirtem Far⸗ 
bendruck⸗Umſchlag — auf 1 Mark, für die einfacher ausgeſtattete Volks⸗ 
ausgabe auf nur 50 Pfennig feſtgeſtellt iſt. s 

— Ein Mittel gegen die Raupen der Gamma-Enle (Plusia Gamma), 
welche bekanntlich in dieſem Jahre auch in mehreren Gegenden unſerer 
Provinz größere Verheerungen angerichtet hat, will man in Livland ent⸗ 
deckt haben. Man batte ſich dort viel Mühe gegeben, ein ſolches Mittel 
zu finden, weil die Raupe in Livland beſonders verderblich wird. Dieſe 
ſucht nämlich die Getreidearten gar nicht heim, wohl aber Erbſen, Boh⸗ 
nen, Wicken u. ſ. w. ihr Lieblingsfutter iſt jedoch der Flachs, ſie ver⸗ 
ſchmäht alle andere Nahrung, wenn ihr die Leinpflanze zu Gebote g ſteht. 
In einem großen Theile Livlands iſt aber der dort ſeyr gut gedeihende 


Flachs das wichtigſte der cultivirten Gewächſe. Getreide und Kartoffeln 


baut man meiſt nur fo viel, wie man für die eigene Hauswirthſchaft 
braucht; verkauft wird faſt nur Flachs; mit dem Erlös desſelben bezahlt 
der Pächter die Pacht, der Gutsbeſitzer Zinſen und Steuern. Man 
nennt die Raupe der Gamma⸗Eule dort kurzweg die Flachsraupe. Jetzt 
wird der „Riga'ſchen Ztg.“ aus Fellin, 24. Auguſt, geſchrieben: „Die 
zur Soofſarſchen Gemeinde gehörigen Erbgrundbeſitzer, der Gehilfe des 
dortigen Gemeindeälteſten, Jaan Kordund, und Jürri Pörg, baben dem 
hieſigen Ordnungsgerichte berichtet, daß ſie ihre Flachsfelder von der 
ſchädlichen Raupe durch Anwendung von Porſch, welche Pflanze in jedem 
Moor oder Sumpf zu finden iſt, in der Weiſe mit Erfolg geſchützt hät⸗ 
ten, daß fie Porſchreiſer in die Flachsfelder hineinwarfen oder vor die⸗ 


ſelben mit dem Winde ausſtreuten, worauf die Raupen, offenbar den 


ie war während des Harrens auf Hülfe gefaßt geweſen 
und wars kaum geklagt, obgleich die Todtenbläſſe ihres Geſichtes 
vertieih, daß fie Schmerzen litt. Auch die Operation, welche durch 
die ſchwere Hand des Chirurgen peinigender wurde, als noͤthig, 
hatte fie muthig ausgehalten. Sie ließ ſich die Schrotkörner geben 
u. ſchenkte ſie Udo mit einem Scherze. Es ſeien Tr. ffkörner, ſagte ſie 
zu ihm, er möge ſie aufheben, dann habe er Glück im Schleßen. 
Udo nahm die Schrotkörner, wickelte fie ſorgfältig ein und ließ 
das Haupt ſeines ſchönen Wildes, weil es ſchlummern wollte, aus 
den ſanft umfangenden Armen. In dieſen Armen hatte Marie 
ſeit Eintritt in das Pfarrhaus mit ihren Schmerzen geruht, wie 
dort am Waldesrande. Unverwandt hatte er mit kummervollem 
Auge in ibr Antlip geſchaut und war zuweilen einem freundlichen 
Blick begegnet, welchen fie, wie um ihn zu beruhigen, zu ihm em» 
nn nun an war er täglich im Pfarrhauſe; und immer auf 
längere Zeit. Er bat Marie wegen des Schuſſes jo oft um Ver⸗ 
gebung, daß ſie zuletzt ungeduldig wurde. Nach ſechs Tagen war 
ſie vollkommen geheilt, der Verband konnte abgelegt werden, und 
nur leichte Pünktchen an der weißen Schulter deuteten noch die 
Stellen der Verwundung an. 5 
So lebte Udo theils auf dem Schloſſe, theils im Pfarrhauſe, 
theils ſchweifte er in Wald und Feld umher. ö 
Aber feine glücklichſte Zeit war, wenn Marie ihre häuslichen 
Arbeiten beendet hatte. Dann trafen Beide ſicher zuſammen. Und 
wäre er noch ſo weit hinten im Gebüſch geweſen, es war ihm, als 
ſagte ihm Jemand: Jetzt ift Marie im Freien. Dann eilte er 
fie vermuthele, und feine Ahnung käuſchte ihn nie; 


Geruch nicht vertragend, theils ſich fortbewegt haben, theils umgekommen 
fein ſollen. Auf den Flachsfeldern des Fellin'ſchen Gerichtsbezirks befin⸗ 
den ſich keine Flachsraupen mehr.“ Wie ein Fachmann Prof. Wolff 
in der genanuten Zeitung mittheilt, dürfte das hier vorgeſchlagene 
Mittel wohl geeignet ſein, zur Probe empfohlen zu werden, da der 
Porſch oder Porſt (Ledum palustre) gegen andere Inſecten, insbeſondere 
gegen das häusliche Ungeziefer mit demſelben Erfolge angewandt wird, 
wie perſiſches Inſectenpulver. Beiläufig ſei bemerkt, daß Porſch ſich zur 
Benutzung im Hauſe nicht ebenſo eignet, wie das Inſectenpulver, weil 
ſein Geruch auch auf das Nervenſyſtem des Menſchen unangenehm und 
betäubeud wirkt. 


— Ueber die Heilkraft des Sieneuſliches ſchreibt die „Augsb. Abendztg.“: 
„Wir haben unſeren Leſern von der Heilung eines heftigen Gichtanfalls 
durch Bienenſtich erzählt, und wir ſind es ihnen nun auch ſchuldig, mit⸗ 
zutheilen, daß unſer Patient — es war ein Brauereibeſitzer aus Markt 
am Inn — ſeit jener Stichkur einer ungeſtörten Geſundheit ſich erfreut. 
Alſo im Monat April Wochen lang ans Bett gefeſſelt und nach den 7 
Bienenſtichen bisher zur Stunde munter und geſund. Eine weitere Bes 
ſtätigung der Heilkraft des Bienenſtiches giebt der inzwiſchen ſtattgefun⸗ 
dene Verſuch zu Rettenbach in der Oberpfalz, der vor ein paar Mona⸗ 
ten gemacht und ſeitdem als wahrheitsgetreu verbürgt wurde. Der dor⸗ 
tige Wirth, G. Hirtl hatte nämlich ein armes, ganz lahmes, 8—9 Jabre 
altes Kind, Magdalena Kuhn mit Namen, das nicht einmal ſtehen konnte, 
vor einiger Zeit angenommen. Nachdem alle angewandten Mittel ſich 
fruchtlos erwieſen hatten, nahm man auf Anrathen eines Arztes feine 
Zuflucht zu Bienenſtichen, und fiehe da, ſchon bald nach den erſten Sti— 
chen zeigte ſich eine Beſſerung des Zuſtandes, welche nach öfteren Wie- 
derholungen der Stiche raſch zunahm, ſo daß das Kind gegenwärtig 
nicht allein ohne Beihülfe ſtehen, ſondern auch, wie jedes andere Kind 
herumlaufen kann und mithin eine vollſtändige Heilung angenommen 
werden kann. Vielleicht errichtet ein ſpekulativer Bienenzüchter bald eine 
Heilanſtalt gegen Gicht und Rheumatismus. An Patienten würde es 
ihm nicht fehlen, da die ſo viel geprieſene Höhle von Monſumano für 
die meiſten Kranken denn noch zu entfernt iſt. 

— über Mäufefraß wird in dieſem Jahre von den Beſitzern unſeres 
Kreiſes ſehr geklagt. Es war das bisher in unſerer Gegend eine nicht 
ſo ſehr gekannte Plage. In dieſem Jahre aber ſind nicht nur die 
Scheunen, ſondern auch die Getreideſtaken von dem Ungeziefer überfüllt. 
Ein benachbarter Beſitzer erzählte uns, daß, als ſeine Leute beim Dre— 
ſchen den Stacken abzuheben begannen, dieſer voller Tauſende von Mäu⸗ 
ſen war, ſo daß die Leute ſich kaum des Ungeziefers erwehren konnten. 
— So leicht man dieſem Ungeziefer entgegenwirken kann, ſo ſchwer iſt 
doch ein Vertreiben derſelben aus den Getreideſtaken. Ein Mittel aber 
wird nicht verfehlen, die Staken von Mäuſen frei zu halten. Das ſind 
gußeiſerne Glocken mit Fuß; auf je 4 denſelben Staken über einen Roſt 
aufgebaut Dieſe Glocken laſſen die Mäuſe nicht in den Staken 
gelangen und verhindern außerdem auch das Faulen der Unterlage, da 
ſie den Durchzug der Luft unter dem Getreide geſtatten. Allerdings ſind 
dieſe Glocken ein immerhin koſtſpieliges Fundament, aber ihr eminenter 
Vortheil dürfte dieſe Koſten leicht aufwiegen. Uebrigens iſt ja dieſes 
Mittel auch nicht in unſeren Kreiſe unbekannt, vielmehr auf mehre— 
ren größeren Gütern in Gebrauch. Zu wünſchen wäre aber, daß es eine 
weitere Verbreitung finden möchte. 


— Heberfahren wurde geſtern auf der Eiſenbahnbrücke von einem 
Privatfuhrwerke ein kleines 12jähriges Mädchen, welches ein Bündel 
Leſeholz trug. Der Kutſcher fuhr in ſchleunigem Tempo davon, ohne 
der Verunglückten Hülfe zu leiſteu. Die Kleine wurde nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe geſchafft. 

— Als herteulos eingeliefert wurdeu ein Handwagen. Der Eigenthü⸗ 
mer wolle ſich bei dem Herrn Polizeicommiſſar melden. 

— Gefunden: ein Paar Handſchuhe, zwei Portemonnaies mit In⸗ 
halt, ein Streichholzbüchschen, ein Taſchentuch. Abzuholen beim Herrn 
Polizeicommiſſar. 

— Uerhaftet: geſtern 3 Perſonen wegen Umhertreibens. 


Jonds- und Produkten Vörje. 
Thora, den 4. September. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſchön. Kleine Zufuhr, Tendenz matt. 
Weizen neu 180-190 A nom. 
Roggen neu inländ. 120-115 A 
alt do. 105 —107 A 
Hafer alt ruſſiſch 100-107 Ag 
Gerſte neu inländ. 120—130 A 
Erbſen Futterwaare 115 —120 Ag 
Kochwaare 124—128 Ak 
Rübſen ohne Angebot 240 - 245 Ar nom. 
Rübkuchen 6,50 7,50 Ay, 

Danzig, den 3. September. Wetter: ſchön und warm, geſtern 
Abend Regen. Wind: Weſt. 

Weizen loco zeigte am heutigen Markte eine bedeutend maltere 
Stimmung auch weniger Kaufluſt und waren die Preiſe gegen geſtern 
gedrückt. Bezahlt iſt für hellfarbig mager 116, 117 pfd. 175 Ag, hell⸗ 
bunt 120, 125, 128/ pfd. 190, 191, 195 Age, hochbunt 121 pfd. 200 Ag 


liebliche Antlitz. Sie pflegte ſich dann wohl ſeitwärts nach einer 
Blume zu bücken, als achte ſie ſeiner nicht. Vorher hatte ſie 
freilich nach der Gegend geſehen, woher er kam. 

Nun gingen ſie zuſammen durch Feld und Wald, denn er bat 
ſie ſo herzlich darum, daß es ihr wie eine Sünde vorkam, ihm 
diefe kleine Bitte abzuſchlagen. Und je weiter fie ſich vom Pfarr- 
hauſe in die Felder und Wieſen verloren, deſto freier und fröhli— 
cher wurde ihnen zu Muthe. Und wenn die ſinkende Sonne Als 
les ringsumher und ihre jugendlichen Geſtalten mit verklärte, dann 
mein ten ſie, es könne ihnen keine Angſt und Pein mehr im Leben 
begegnen. 15 

Udo that Marie auf dieſen Wanderungen Alles 
was er ihr nur an den Augen abſehen konnte. Wo der 
etwas abſchüſſig ſenkte, oder ein Stein im Wege lag, 
einen Bach zu überſchreiten gab, da ſtreckte ji jein Arm ihr als 
Stütze und Führer entgegen und fie lachte über die unnöthige 
Dienſtfertigteit und — nahm den Arm dennoch und ließ den ih⸗ 
ren dann ruhig noch in den ſeinen, auch wo der Weg wieder eben 
geworden war. 5 

Auf dieſen ſtillen anmutbigen Wanderungen hatten ſich die 
jungen Herzen gar viel mitzuthetlen. 

Er erzählte ihr von dem meerumſchlungenen Lande, wo ihr 
Onkel Franz den jungen Lieutenant mitten aus den Feinden here 
ausgehauen hatte, von den Wogen der Nordſee, von den Halligen 
und Anderem. Dann ſprach er von dem alten Münſter, wo er 
ein Jahr lang die Akademie beſucht hatte und von den ſtreng ab⸗ 
geſonderten Adelskreiſen dort. Und dann wieder erzählte er ihr 
von ſeiner Mutter, wie er dieſe ſo zärtlich geliebt habe, und wie 


zu Liebe, 
Weg ſich 
oder wo es 


U 


Neu blauſpitzig 125 / pfd. 175 Ar, hellbunt 126-134 pfd. 190, 193 
196, 198 Ag, für rothen Weizen iſt die Kaufluſt ebenfalls ebenfalls nur 
ſchwach geweſen, doch blieben die Preiſe ziemlich unverändert. Bezahlt 
iſt für Ghirka 121, 122 pfd. 106, 162 Ax. roth bunt 126/7 pfd. 183 Age 
Sendomirka hochbunt glaſig 132/3 pfd. 208 Ar pro Tonne. 

Roogen loco unverändert, für neuen inländiſchen iſt nach Qualität 
bezahlt 115 pfd. 112 A, 122 pfd. 122 Ar, 124/5 pfd. 127½ KA, alt 
polniſch 120 pfd 108 Ar pro Tonne. — Gerſte loro gefragt, neue große 
iſt 110 pfd. mit 157 A, 114 pfd. 160 A pro Tonne gekauft. — Ha⸗ 
fer loco inländ. 140 Ag pro Tonne. — Rübſen loco unverändert, fei⸗ 
ner polniſcher iſt mit 257 &, Aufl. nach Qualität 224, 230 Ax, fein⸗ 
ſter 236 Age pro Tonne bezahlt. — Raps loco unverändert, polniſcher 
und iinländiſcher brachte 272, 276 Ag, ruſſiſcher ſchimmelich 180 A 
pro Tonue — Spiritus loco 57½¼ A Br. 

Königsberg den 3. September. 


. 9510 9510 


do. noue 4% . 


Spiritus pro 10,000 Litres loco 19¼ Thlx. excl. Faß, pro Septem⸗ 
ber 19 Thlr. excl. Faß, pro Sept. Oetbr. 18 Thlr. excl. Faß, pro Früh⸗ 
jahr 1879 17½ Thlr. excl. Faß. 

Telegrapbische Schluss course. 
Berlin den 4. September. 1878 3./9.78 
C/ A . 
Russ. Banknoten . W) 212 
Warschau 8 Tage. 2 211 —701211- 60 
Poln. Pfendbr. 5% Zur 0% 65 65 
Pola Liguiddallonsbrisſe 5 . 57— 80 57—50 
Nest reuss. Pfandbriefe. . 9550 9550 
eus. da. 4½ % 8 101600101 —70 


0 


ö Bask noten „175 20176 
Discanto Command. Anth . . 10 140—80 
Weizen, ber: 
September- October 188 190—50 
April- Mai 1 192 194--50 
Rogses 
ODO a EEE 2 123 
September- Oktober a vr 123 
October-November. . ... 2 2 2... .122—50|123—50 
April-Mai „ . . . „ * . 0 „ . 125—50 127 
Rüböl. 
September-October .  : . 2. 6950 60--60 
April-Mai . . Sn 69—30 60-30 
Spiritus: 
IT EEE SE RER. 2 858 58 
September NIT . + 57--30| 57 --70 
September-October . . 2.2... . + 53-30] 55—70 
Wechseldiskonto . ». » 2. 2.0. 5%, 
Lombardzinsfuss ERDE 6% 
Thorn, den 4. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. 5 8 
983 P i R = 8 kung 
J. 10 . Ab. 338.20 12.3 NW 1) bt. 
4. 6 U. M.] 338.42 11.68 11 tr. 
2 U. Nm.] 238.45 16.3 W̃ 11 bd. 


Waſſerſtand der Weichſel am 4. 1 Fuß 2 Zoll. 


Holztransport anf der Weichſel. 

Einpaſſirt am 3. Auguſt: Führer Herm. Drum für J. Re weig 
von Lemberg nach Danzig an Order mit 5 Traften mit 800 kief. Kant⸗ 
balken, 676 Schliepern, 19876 eich. Eiſenbahnſchwellen. Führer Weichſel⸗ 
baum für Weichſelbaum von Prezechow nach Schulitz an Kretſchmar mit 
2 Traften mit 1000 kief. Kantbalken, 200 Mauerlatten. Führer Weich⸗ 
ſelbaum für Weichſelbaum von Prezechow nach Thorn an Angermann mit 
1 Trafte mit 250 Mauerlatten. Führer Weichſelbaum für Meichſelbaum 
von Prezechow nach Order an Order mit 1 Trafte mit 1500 Mauerlatten. 
Fügrer Mohr für Streſauer von Jaruslaw nach Danzig an Francius 
4 Traften mit 4000 kief. Rundhlz., 1900 tief. Schliepern, 1800 Mauer⸗ 
latten 1900 kief. Eiſenbahnſchwellen. Führer Eiſenbaum für Baumgart 
von Rothenkrug nach Schulitz an Moritz 4 Traften mit 300 Kantbalken, 
600 kief. Mauerlatten, 1200 eichen. u. 3000 kief. Eiſenbahnſchwellen, 970 
Schock eich. Blamieſern. 


„Einpaſſiet am 4.: Führer Kirſchbaum für Butterweich von Prze⸗ 
mite nach Danzig an Fürſtenberg 4 Traften mit 730 eich. Plancong 
180 eich. Kantbalken, 200 kief. Schliepern, 180 kief. Rundhiz., 900 kief. 
Mauerlatten, 1000 kief. und 160 eich Eiſenbahnſchwellen. 


Celegraphiſche Oepeſchen 
der Thorner Zeitung 4. 9. 78. Vm. 

London, 4. September. Geſtern Abend ſtieß der von einer Luſtfahrt 
nach Graveſend zurückkehrende Dampfer „Prinzeß Alice“ mit ungefähr 
600 Menſchen an Bord mit einem anderen unbekannten Dampfer auf der 
Themſe unweit London zuſammen. Prinzeß Alice ſank ſofort, man 
fürchtet, die Paſſagiere von der Alice ſeien ſämmtlich ertrunken. 

2 U. Nachm. 

London, 4. September. Der Dampfer, welcher das Schiff „Prinzeß 
Alice“ niederfuhriſt ein Kohlenſchiſf, Bywellcastle, welches ſich auf der 
Fahrt nach Nordengland befand. Es verlautet, daß dasſelbe weiterfuhr, ohne 
dem ſinkenden Schiffe Hilfe zu leiſten. Unter den Ertrunkenen befinden ſich 
meiſtens Frauen und Kinder. Der Capitain, ſowie die geſammte Dann: 
ſchaft iſt ebenfalls ertrunken. 


er ſtets an ſeine verſtorbene Mutter denke; auch Anna's gedachte 
er, die er wie ſeine Schweſter liebe. 

Marie dagegen mußte von ihrem einfachen Leben erzählen. 
Darin kamen keine alten Städte, kein meerumſchlungenes Land, 
keine Meereswogen, keine Mutter und Schweſter vor 
und dennoch meinte er nie etwas Schoͤneres gehört zu haben. 
Denn jede, auch die geringſte Pflicht, die ſie geleiſtet, hatte ſie 
durch Liebe geadelt, und von ihrem Vater, vom Onkel und der 
Tante, von dem Herrn Baron und der Frau Baronin wußte fie 
tauſend rührende Züge zu erzählen. Auf allen Plägen im Schloß⸗ 
garten waren ihr ſchon Geſchichten begegnet, und aus den Büchern, 
die ſie vom Onkel erhalten, hatte ſie erſtaunliche Dinge über 
fremde Völker und Länder herausgeleſen, und Alles hatte fie bes 
ba hl hatte der Baron Recht gehabt, als er Marie ſcherzend 
mit einer Blume verglich, die in der Einſamkeit erblüht war. Die 
Natur hatte an dieſem blonden Mädchen ihre Allmacht bewähren 
wollen. Sie hatte ſagen wollen: 

„Sehet da mein Werk! 
Eure Erziehung iſt Stückwerkl“ 

In der Seele dieſes Mädchens war Alles anmuthig, rein und 
jungfräulich. 2 

Die Welt kam Udo verklärt zurück aus dem Lächeln von Lis. 
beths friſchen Lippen. So wogte es zwiſchen Beiden hin und 
wieder, ein Seliges, Unausſprechliches, ſo war der Wonne kein 
Ende. All' und Jedes gefiel ihm an ihr. 

Gortſetzung folgt), 


Suferate. 


Die Verlobung unſerer älteften Toch⸗ 
ter Sara mit Herrn Ludwig Rawitz 
aus Gneſen beehren wir uns ſtatt jeder 


beſonderen Meldung hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 
Beinisch Skorra und Frau. 
Königliche Oſtbahn. 


Es ſollen circa 4000 Kg. Makula 


tur verkauft werden. 
uns bis zum 12. September er. 1 


ferte auf Makulatur? einzureichen. 
Proben und Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau Gerechteſtraße Nr. 
116 aus. 
Thorn, den 31. Auguſt 1878. 


Königliche Eiſenbahn⸗ 
Commiſſton. 


Verein. 


Allen, die uns ſo freundlich unter⸗ 
ſtüßt und dadurch zum Gelingen des 
Feſtes der Fahnenweihe beigetragen 
haben, ſagen wir hiermit unſern herz⸗ 
lichſten Dank 

Der Vorſtand. 


Schleſingers garten 
iſt für dieſen Sommer geſchloſſen. 
A. Wenig. 


Gold- und Silber- 


Offerten er Concert u. Geſangsvortrã 


Uhr Vorm. mit der Aufſchrift: „Of 


A. Kasprowiez N 


pract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 
Sprechſtunde 9—6. 


Kißner's Beflaurant, N 


Kl. Gerbeiſtr. 
Täglich . 


von einer neuen Damen⸗Kapelle 
im National⸗Coſtüm. 
Anfang 8 Uhr Abends. 

Es wird hiermit ergebenſt eingeladen. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 

Das echte Dr. White's Augenwaſſer, 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen iſt ſeit 1822 welt⸗ 
berühmt. Daſſelbe ift a Flacon 1 Reichs. 
mark zu beziehen durch die drei Apo⸗ 
theken in Thorn. 


Brief⸗Auszüge. Herrn Tr. Ehrhardt. 
Da mein Kind 2 Jahre an ſcrophuls⸗ 
ſer Augenkrankheit litt und durch Ihr 
ächt Dr. White's Augenwaſſer voll⸗ 
ſtändig geheilt iſt, ſo ſage ich Ihnen 
meinen größten Dank dafür. Fiſchbach, 
d. 17.18.77. Chriſtian Höffel. Ferner: 
Ich bitte mir umgehend von Ihrem 
ächt Dr. White's Augenwaſſer zu 
ſenden, welches mich von meinen Au⸗ 
genleiden frei machte, u. im Kreiſe meiner 


nachgeſucht wird. Garmißen d. 28./877. 
FERNE Johann Bode. 

Soeben erſchien und iſt in der unter- 
zeichneten Buchhandlung vorräthig: 


gedenhlalt 


zur Erinnerung 
an die glückliche Errettung 


Wooren. BEE 


Umzugshalber verkaufe ich mein gut 
aſſortittes Lager in 
Gold- u. Silber- Waaren 
zu Fabrikpreiſen und verabfolge ſämmt⸗ 
liche Gegenſtände unter Garantie. 
8 Hochachtungsvoll 
S. Grollmann, 
Goldarbeiter. Culmerſtraße. 


— — — 


Hnauer's 
Kräuter-Magen- Bitter, 


Lebensgetreues Portrait Sr. Majeſtät 
umgeben von Kornblumen. 
Sauberſte Ausführung in Chromo⸗ 
Lithographie. 


Um Jedermann die Anſchaffung die⸗ 
ſes äußerſt geschmackvollen Gedenk— 
blattes zu ermöglichen, iſt der Preis auf 

nur 2 Mark 


normirt worden. 


Walter Lambeck. 


den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
edärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ve- 
und Erbrechen Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei H. 
Netz und Hermann Dann 
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Der Unterricht wird bis Ende März 1879 von 7 Lehrern und einem 
Thierarzt in wöchentlich 32 Stunden ertheilt. Er erſtreckt ſich auf Landwirth⸗ 
ſchaft, Chemie, Phyſik, Geometrie, Rechnen, Deutſch, Buchführung, Zeichnen und 
Thierheilkunde, nach Umſtänden auf Reiten und Fahren. Das Schulgeld be⸗ 
trägt 60 Ar 
Es werden Schüler im Alter von 14. bis zu 25 Jahren angenommen. 
Die Anmeldungen find bei dem Hauptlehrer Herrn Garlipp hierſelbſt anzubrin⸗ 
gen, welcher auf Erſuchen auch das Programm der Schule unentgeltlich verſendet. 

Quedlinburg, den 22. Auguſt 1878. 


Der Verwaltungsrath. 
Grossherzogl. Sächs. landwirthschaftli- 
che Lehranstalt der Universität Jena. 


Die Vorleſungen für das Winterſemeſter 1878/79 beginnen: 


Montag, den 28. October 1878. 
Nähere Nachricht ertheilt 


Proſeſſor Dr. C. Oehmichen. 


Ungarwein-Oflerte. 


Da wir die Provinz Preußen nicht bereiſen laſſen, wünſchen wir un⸗ 
im Dr Herzogihum Poſen rühmlichſt bekannten 


Oberungarwein 
Eingang zu verſchaffen und erlauben und nachſtehende vorzügliche Ge⸗ 
aus den Jahrgängen 1868, 1872, 1873, 1874 zu offeriren : 
1 Szamarodni, Tafelwein . 180 
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ſerem 


auch dort 
wächſe 


ER 210. 
gezehrter Ob. Ungar 240. per Kuffe 
fein 7 5 — n 300. gleich 135 Liter. 


feinſt. 1 27 360. 

Süße Tokayer, Dessert, und Arzenei-Weine von 300 600 „44 pro Kuffe. 

77 7. 6 " "Si = rel Ber 180—4 ee 

Für Reinheit und Güte überne wir jede Garantie. Verſendung in 
J, Ya und / Kuffen auch ab . N ad b. Tokay Proben gratis. 


Grotefendt & Böer. 
Angarweingroßhandlung Ratbor O. Schl. 


Sr. Maſeſtät des Kaisers. 


Die beliebten Plüſchtücher 
* 


ben in Extra⸗Größen zum Preiſe von 5—10 Mark. 


Culmerſtraße 305. 


Für die Einmachezeit empfohlen: 
Henriette Davidis Variſches Kochbuch 


für die gewöhnliche und feinere Küche. Mit über 
1900 zuverläſſigen und ſelbſtgeprüften Rezepten, 
darunter 180 ſpezielle Rezepte zum Einma⸗ 
chen und Trocknen von Gemüſen und Früchten. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Anfängerin⸗ 
nen und angehenden Hausfrauen. Zweiund⸗ 
zwanzigſte Auflage. Vorzüge des Davidis'ſchen 
Kochbuchs: Zuverläſſigkeit, Reichhaltigkeit, 
Sparſamkeit. Preis broch. 3 Mk. 50 Pfg.“ 
elegant gebunden 4 M. 50 Pf. Verlag von 
Belhagen & Klaſing in Bielefeld und Leip⸗ 
zig, vorräthig bei 
Walter Lambeck. 


St. Petersburger Gummischuhe, 
Fabrikat der Englisch - Russischeu Gummi Waaren - Fabrik 


„Macintosh“ in St. Petersburg, empfichlt den Herren Wieder- 
verfäufern zu Fabrikpreiſen hier von feinem Lager. 


Paul Moritz Levinsohn, 


Königsberg, i. Vr. Weidendamm Nro. 9, 
Contrahent der Fabrik für Norddeutſchland. 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 


a Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
N Ham burg und New⸗A orf 


Hävre anlaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poft-Dampficiffe.: 
Suevia 11. Septbr. Frisia 25. Septbr. Lessing 9. October. 
Gellert 18. Septbr. Herder 2. October. Wieland 16. October. 

(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


zeigen Hamburg mw Weſtindien, 
Havre anlaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas. 
Silesia 22. Sept. Allemannia] 22. October. Vandalia 22. Novbr. 
und weiter regelmäßig am 22. jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General- Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. Admiralitätstrasse 3334. 


(Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie in Thorn der Agent J. S. Caro. 


Schuß gegen Vielſchreiberei 
gewährt unfer bekannter, immer mehr in Aufnahme kommender, neueſtens we— 
ſentlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, 
Zeichnungen und Noten. Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 
damit mindeſtens 50mal und darüber vervielfältigt werden. 

Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 Ag 
50 & Proſpecte gratis und franco. 


M. Bauer Co., 
Wien, Stadt, Giselastrasse Nr. 4. 


Der 


5 2405 5 
Eis maschinen 2 


n 
07 Mor 


von eine 
Leiſtungsſähigkeit bis zu 2000 Pfund pro Stunde. 


an Vatent-Mineralwaſſer-Apparate (em 
ER „ empfiehlt die Mafhinenfabrit don X 
* Oskar Kropff in Nordhausen a. Harz. 


— — in allen * Ausſtellungen. 
Preisliſten gratis. n 


[Kalender 


fürfalle jüdiſchen Gemeinden 

auf das Jahr 5639 von Dr. J. Heine- 
mann hält vorräthig und empfiehlt 
Walter Lambeck. 


TH-WEIDENSTAUFER I — Oſtrometzko ſucht zum J. Oe⸗ 
oforte-FabriKarı b=Berlin f tober cr. einen practiſchen, mit dem 
Rechnungsweſen vertrauten 


»Wirthſehafter 


Dorotheen-Str. N 88. 


Mark und freier Station. 


ſtellung erforderlich. 


— nn 5 > 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


\ 
find wieder in fehr großer Auswahl vorräthig und empfeble dieſel⸗ 


Julius Gembi chli, 


wird zu pachten geſucht. 
ter L. M. 40 poſtlagernd Bromber g. 


Dominium Neuhof bei) mann, 


. ELLE Damen ⸗Filzhüte 


jeder Art werden gewaſchen, ächt gefärbt 
und moderniſirt. Die neueſten Facons 
liegen zur Anſicht. 

A. Rosenthal & Co. 

% Hut- Fabrik. 2 
Wurſt⸗Käſe, Roppen-Käfe, 
Süßmilch⸗, Edamer, Schweizer, Kräu⸗ 


N tere, Limburger, Neufchateller⸗, Tilſiter⸗ 


N 
EEE DE ER EEE TTS TE PEN EEE KETTE EEE 


Werder⸗, Parmeſan⸗,Olmützer⸗empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Copir⸗Tinte 
von Antoine & fils in Paris 
empfiehlt Walter Lambeck. 
1 Klobſäge zu verk. Copernicusſtr. 206. 
1 Sopha und 1 Kinderwagen billig 
zu verkaufen Neuſtadt, Eliſabethſtraße 
Nr. 89/90, 2 Treppen. 


Für Haarleidende. 

Herrn Edm. Bühligen, Leſſing⸗ 
ſtraße 150, Leipzig.“) 

(Zeugniß Nr. 18075) Mache Ih⸗ 
nen die frohe Mittheilung, daß nach 
Anwendung Ihrer Eur die Kopfhaut⸗ 
als auch Bartflechte vollſtändig gewi⸗ 
chen iſt, letzterer hat auch bedeutend an 
Stärke zugenommen. 

Schleswig, 9. 3. 78. 

Adolph Schmüsert. 


) Patienten, welche briefliche Behand⸗ 
lung wünſchen, erhalten Proſpect gratis 
per Poſt. 


Edm. Bühlingen. 
Ceipzig. 


Annoncen-Expedition 


ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 


die für jeden Zweck 


paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer 5 Exe 


67,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Buren. 
eee BEZ eee 

Soeben erſchien: 
Erfolgreichſte Behandlung der 


Schwindfucht 
durch einfache aber bewährte Mit» 
tel.” — Preis 30 Pfg. — Kranke, 
welche glauben an dieſer gefährlichen 
Krankheit zu leiden, wollen nicht 
verſäumen, fi obiges Buch anzu⸗ 
ſchaffen, es bringt ihnen Troſt u. 
ſoweit noch möglich auch die er. 
ſehnte Heilung, wie die zahlreichen 
darin abgedruckten Dankſchreiben 
beweiſen. — Vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter 
Lambeck, welcher auch daſſelbe 
gegen Einſendung von 35 Pf. franco 
per Poſt überall hin verſendet. 


1 Gaſtwirthſchaft 


oder Reſtauration 


Offerten un⸗ 


Einen Lehrling 


von außerhalb ſucht zum 1. Oktober die 
Modewaarenhandlung von 


Carl Heinicke, 
vorm. F. L. Höltzel 
Be: in Orauden. 
Penſionäre finden freundliche und 
billige Aufnahme, wo? ſagt die Exped. 


dieſer Zeitung. 


Ein Hausknecht, oder ein Mieths⸗ 
der einen ſolchen aufweiſen kann, 


kann ſich melden bei 


J. Schlesinger. 


gegen ein jährliches Gehalt von 360 öbl. 
Gute Atteſte und perſoͤnliche Vor- rechteſtr. 110. 


tſtadt 289 komfortable Woh⸗ 
nungen zu verm. Simon Leiser. 
auch unmöbl. Zimmer vom 
1. October zu vermiethen Ges 
F. Wendland. 


